
14 Nummer 23 | 13. Juni 2021

KURZ UND BÜNDIG

BISTUM
GL

Vor 40 Jahren zu Diakonen geweiht

Am 6. Juni 1981 weihte Weihbischof Wolfgang Rolly 
fünf Ständige Diakone. Drei von ihnen sind mittler-
weile gestorben. Zwei Diakone feiern in diesem Jahr 
das Gedenken an ihren Weihetag vor 40 Jahren: 
Diakon Hanspeter Ochs (72) und Diakon Wolfgang 
Stohl (74). Beide sind auch im Ruhestand weiterhin 
aktiv: Hanspeter Ochs seit 2016 in den Pfarrgruppen 
Wißberg und Sprendlingen, Wolfgang Stohl seit 2016 
in Nackenheim und in der Beratungsarbeit. (pm)

Glaube an Menschheit nicht verloren

Bingen (pm). An der Rochus-Realschule Plus in Bingen 
fand ein Zeitzeugengespräch mit Henriette Kretz 
online statt. 26 Schülerinnen und Schüler, einige 
Eltern sowie Geschichtslehrer Marcel Griesang hörten 
der Zeitzeugin in einer Videokonferenz zu. Henriette 
Kretz war aus Antwerpen zugeschaltet. Sie erzählte, 
wie sie und ihre Eltern vor den Nazis fliehen mussten 
und in einem Versteck entdeckt wurden. Henriette 
Kretz konnte den Nazi-Schergen entkommen, musste 
aber mitanhören, wie ihre Eltern erschossen wurden. 
Ein Schüler der Klasse 9 sagte: „Ich bewundere Frau 
Kretz, denn nach so einem Schicksal hat sie den 
Glauben an die Menschheit nicht verloren.“
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LESERBRIEF

Zum Morgengebet von 
Edith Stein in Nummer 16 
vom 25. April, Horizont 
Seite IV, und zu „Glaube 
und Leben“:

Das schöne Morgengebet 
von Edith Stein kannte 
ich nicht. Den Lebenslauf 
kann ich ergänzen, denn 
Edith Stein wirkte auch 
in Münster.

Wie bin ich auf „Glau-
be und Leben“ aufmerk-
sam geworden? Unsere 
Tochter arbeitet in Mainz. 
Wenn meine Frau und ich 
nach einem Besuch in 
Mainz mit dem Zug 
wieder nach Münster 
fuhren, kauften wir noch 
Reiselektüre (es war ein 
Exemplar von „Glaube 

und Leben“ darunter). 
Ich kenne keine Stadt, 
wo auch die entspre-
chende Kirchenzeitung 
am Bahnhof angeboten 
wird. Unsere Tochter, die 
uns in Münster regelmä-
ßig versorgt, brachte uns 
dann die letzte Ausgabe 
von „Glaube und Leben“ 
mit. Doch dann schenkte 
sie mir ein Jahres-Abo, 
und ich freue mich 
immer, wenn „Glaube 
und Leben“ mich in 
Münster pünktlich 
erreicht. Es sind immer 
sehr anregende und 
offene Beiträge darin, 
auch von Ihrem Bischof.

Professor Herbert  
Kütting, 
48161 Münster

Sehr anregende und offene Beiträge

Leserbriefe geben die Meinung des Absenders und deshalb 
nicht in jedem Fall auch die Auffassung des Herausgebers und 
der Redaktion wieder. Kürzungen bleiben vorbehalten.

Frankfurt (nen). Grenz-Erfah-
rungen – wie Europa gegen 
Schutzsuchende aufrüstet“: So 
heißt eine Ausstellung unter Be-
teiligung der katholischen Frie-
densbewegung Pax Christi. Pax-
Christi-Bundesvorsitzende Stefa-
nie Wahl kritisierte bei der digi-
talen Ausstellungseröffnung im 
Haus am Dom in Frankfurt eine 
„tödliche Politik“ der EU an den 
Außengrenzen. Die Ausstellung 
kann man ausleihen und zum 
Beispiel in Gemeinderäumen 
präsentieren. 

Thema der Ausstellung „Grenz-
Erfahrungen“ sind die Fluchtur-
sachen und die Abschottung Eu-
ropas mittels Aufrüstung und Ge-

walt. In Zukunft solle durch noch 
mehr „Verfahrenshürden“  fak-
tisch das Recht auf Asyl abge-
schafft werden, beklagte Günter 
Burkhardt von Pro Asyl. Max We-
ber von EAK legte dar, wie deut-
sche Rüstungsfirmen von dem 
„EU-Grenzgeschäft“ profitieren. 
Pro Asyl und EAK („Evangelische 
Arbeitsgemeinschaft für Kriegs-
dienstverweigerung und Frie-
den“) haben die Ausstellung ge-
meinsam mit Pax Christi erarbei-
tet.

Die Inhalte von „Grenz-Erfah-
rungen“ liegen auch in einem Ma-
gazin vor, das man über die 
Homepage www.proasyl.de be-
stellen kann. Pax Christi und sei-

ne Kooperationspartner wollen 
erreichen, dass mehr Menschen 
erkennen, „welches Unrecht an 
den EU-Außengrenzen ge-

schieht“. Die derzeitige Politik 
habe oft tödliche Folgen für 
Schutzsuchende.  

Pro Asyl, EAK und Pax Christi 
wollen mit Ausstellung und Ma-
gazin im Hinblick auf die Bundes-
tagswahl am 26. September mehr 
Menschen und vor allem auch 
mehr Politiker überzeugen, sich 
für eine menschenrechtskon-
forme Flüchtlingspolitik in der 
EU einzusetzen. Zur Ausstellung 
gibt es Begleitmaterial, bibelthe-
ologische und religionspädago-
gische Vertiefungen sowie Work-
shop-Ideen. 

http://www.grenz-erfahrungen.de
www.paxchristi.de

Pax Christi kritisiert „tödliche Politik“

 Die Pax-Christi-Bundesvorsit-
zende Stefanie Wahl mit dem 
Ausstellungsplakat
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Menschen ohne Krankenversi-
cherungsschutz – hier in Deutsch-
land? Hat nicht gerade die Coro-
nakrise gezeigt, dass unser Ge-
sundheitssystem im internatio-
nalen Vergleich zu einem der bes-
ten zählt? Ja, hat sie – und den-
noch gibt es bei uns sehr viele 
Menschen, die im Krankheitsfall 
nicht versichert sind. 

Im Wormser Gesundheitsladen 
finden Menschen medizinische 
Hilfe, die sonst keinen Zugang 
zum Gesundheitssystem hätten. 
Hier ist das Problem an der Tages-
ordnung. Projektleiterin Angeli-
ka Ernst-Auer: „Von denen, die zu 
uns kommen, haben circa die 
Hälfte keinen Versicherungs-
schutz. Neben der medizinischen 
Hilfe bemühen wir uns dann um 
eine Rückkehr – oder erstmalige 
Aufnahme – in den Krankenversi-
cherungsschutz. Beides muss 
miteinander verzahnt werden.“

Menschen aus  
allen Schichten

Die Gründe dafür, ohne Kranken-
versicherung zu sein, sind sehr 
komplex und unterschiedlich. 
Treffen kann es Menschen aller 
gesellschaftlichen Schichten: 
Wohnungslose, Menschen aus 
anderen EU-Staaten, die hier kei-
ne Arbeit haben, Studierende aus 
dem Ausland, Selbstständige 
oder Rentner, die aus finanziellen 
Gründen ihre Versicherung nicht 
mehr zahlen konnten oder auch 
Erntehelfer, die – ganz legal – für 
vier Monate hier ohne Kranken-
versicherung beschäftigt sein 
dürfen. Auch die Coronapande-
mie hat das Problem verschärft, 

denn viele Selbst-
ständige können 
aufgrund ihrer Ver-
diensteinbußen ih-
re Beiträge nicht 
mehr bezahlen. 

Wie viele Men-
schen in Deutsch-
land betroffen sind, 
dazu gehen die 
Schätzungen ausei-
nander. Während 
das statistische 
Bundesamt von cir-
ca 70 000 Men-
schen spricht, ge-
hen Beratungsstel-
len von bis zu einer 
halben Million oder 
sogar mehr aus. Das rheinland-
pfälzische Sozialministerium 
sprach 2019 von circa 20 000 Be-
troffenen. Fest steht: All diese 
Menschen tragen ein hohes Risi-

ko im Falle einer Er-
krankung. Und: Die 
(Wieder)herstel-
lung des Kranken-
v e r s i c h e r u n g s -
schutzes ist in je-
dem einzelnen Fall 
komplex und zeit-
aufwendig. 

Angelika Ernst-
Auer: „Oft halfen 
uns Anrufe bei den 
Kolleginnen und 
Kollegen der Clea-
ringstelle Kranken-
versicherung in 
Mainz weiter; aber 
im Lauf der Jahre 
wurde immer deut-

licher, dass wir auch hier eine ei-
gene Beratung zu dem Thema 
brauchen, zumal Betroffene oft 
nicht genug Geld für Bahntickets 
haben, von digitalen Angeboten 

überfordert sind und die Nähe zu 
den Ämtern vor Ort extrem wich-
tig ist. Deshalb sind wir froh, da-
für jetzt mit Nina Christahl fach-
liche Unterstützung zu haben.“

Die Betroffenen selbst sind oft 
sehr verunsichert und unzurei-
chend informiert. Nina Christahl: 
„Besonders das Thema Beitrags-
schulden macht vielen sehr zu 
schaffen und lässt sie davor zu-
rückschrecken, das Thema klä-
rend anzugehen.“

„Schnell ist man dann bei 
einer großen Summe“

Mit Beitragsschulden hat man 
nur Recht auf minimale medizi-
nische Notfallversorgung, alle 
Regelleistungen ruhen. „Man-
gelnde Mitwirkung“ kann etwa 
ein Grund sein, der Krankenkas-
sen dazu veranlasst, den Pati-
enten zum höchsten Beitragssatz 
einzustufen. Sehr schnell ist man 
dann bei einer großen Summe. 
Bislang ist es schon mehrfach ge-
lungen, die hohe Schuldensum-
me um zwei Drittel zu reduzieren 
durch eine nachträgliche Berech-
nung mit dem Mindestsatz, aber 
dennoch müssen Ratenzah-
lungen vereinbart werden, so-
bald diese eingehen, dürfen die 
betroffenen Menschen wieder die 
gängigen Krankenkassenlei-
stungen in Anspruch nehmen.

Nina Christahl und ihre Kolle-
ginnen und Kollegen an den an-
deren Standorten der Clearing-
stellen wollen Menschen ermuti-
gen, den Weg in den Krankenver-
sicherungsschutz zu gehen – auch 
dann, wenn er mühselig ist und 
Geduld erfordert. Für diejenigen, 
bei denen eine Aufnahme in die 
Krankenversicherung nicht mög-
lich ist, fordern sie einen Behand-
lungsfonds, der Krankenhaus- 
und Behandlungskosten über-
nimmt. (pm)

Ohne Krankenversicherung kann Krankheit unabsehbare Folgen haben. Doch 
wie kommen Menschen wieder in den Versicherungsschutz? In Worms gibt es für 
sie eine neue Möglichkeit, sich beraten zu lassen: im Gesundheitsladen.

Krank sein – und wer zahlt?
 Der Gesundheitsladen der Caritas in Worms

 Nina Christahl berät 
Menschen ohne Kran-
kenversicherung.
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ZUR SACHE

Sprechstunde
Seit September 2019 gibt es 
in Mainz die für ganz Rhein-
land-Pfalz zuständige Clea-
ringstelle Krankenversiche-
rung. Initiiert wurde sie vom 
Verein Armut und Gesundheit 
in Deutschland, gefördert 
wird sie von der Landesregie-
rung. Mit Beratungsstellen in 
Koblenz und Ludwigshafen/
Worms wurde diese Arbeit 
nun erweitert. Nina Christahl 
berät seit Beginn dieses 
Jahres Menschen in Ludwigs-

hafen und Worms. An jedem  
ersten, dritten und fünften 
Mittwoch des Monats kommt 
sie von 15 bis 18 Uhr in den 
Gesundheitsladen des Caritas-
verbands Worms. Über diese 
Sprechstunde hinaus steht 
Nina Christahl telefonisch zur 
Verfügung, bei Bedarf können 
Einzeltermine vereinbart 
werden. (pm)

Kontakt: Nina Christahl, 
Telefon 0176 / 56 71 98 09, 
E-Mail: christahl@ 
foerdergemeinschaft.de
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